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Lustige Grüße!

Sehr erheitert haben am Rand von Stuttgart einige Betreiber von
Geflügelzuchtbetrieben auf die Verordnung vom Trittin reagiert, wonach alle
Tiere ab sofort in Ställen verbleiben müssen. Das geht gar nicht, weil die so
viele Tiere haben, dass davon höchstens 20 % gleichzeitig in die Ställe passen.
Dann hieß es, dass die ersatzweise solche Netzkonstruktionen aufbauen
müssten, die eine abgeschottete Haltung draußen ermöglichen. Das ging aber
nicht, weil alle Vertreiber solcher Netzsysteme ausverkauft waren, da man die
Leute ja schon seit einigen Wochen mit solchen Nachrichten in den Medien irre
macht.
Den gleichen Effekt in gleicher Sache, nur auf einem anderen Spielfeld erlebte
man dann auch in der Medizin. Seit Wochen heißt es in allen Medien
viertelstündlich, die Vogelgrippe sei im Anmarsch. Die Leute werden irre
gemacht und in diesem Zusammenhang wird in der Öffentlichkeit auch das
einzige vermeintliche Gegenmittel Tamiflu von Roche erwähnt. Was passiert ist
klar, alle die ihre Gesundheitsbetreuung in Selbstmedikation machen, haben sich
dann schon mal mit Tricks dieses eigentlich verschreibungspflichtige Mittel in
den Apotheken gekauft, um damit, wie ein Hobbybastler, mal versuchsweise
schon im Vorfeld etwas gegen die Vogelgrippe zu tun, die für den Menschen
hier ja bislang noch gar nicht existiert. Der Effekt ist jetzt der, dass dieses Mittel
ausverkauft ist und für den Fall, dass diese Vogelgrippe wirklich zu einer
menschenschädlichen Variante mutiert, nicht mehr für die wirklichen Fälle zur
Verfügung steht. Roche freut sich über diese unbezahlbare Werbekampagne und
produziert rund um die Uhr neue Tamiflu - Pillen, um wenigstens langsam die
Apotheken wieder beliefern zu können. Wie Sie wissen, komme ich ja jeden
Donnerstag in mehrere Apotheken, wenn auch in anderer Sache, aber man redet
ja mit den Leuten. Es ist keine Apotheke mehr unter denen, die ich beliefere, die
auch nur noch eine einzige Packung Tamiflu vorrätig hat, alles wurde leer
gekauft. Die Leute die sich das dann unbedingt von ihrem Hausarzt verschreiben
lassen wollten, haben dem oft vorgelogen, dass sie zum Urlaub nach Asien oder
Rumänien fliegen und dann verschreibt der das als Prophylaxe für solche
stärkeren Grippegeschichten.
Die Leute sind verrückt und die Medien sind noch verrückter. Es müsste den
Medien untersagt werden, solche künstliche Panikmache zu betreiben, denn es
ist nichts anderes. Die bauschen das zu einem großen Ding auf, was so angelegt
ist, dass besonders bei Leuten, die nicht die Spreu vom Weizen in einer Aussage
trennen können, Ängste, ja sogar regelrechte Überlebensängste entstehen. Eine
solche überzogene Berichterstattung darüber ist weder dienlich noch wirklich
informativ, es ist reine Panikmache und manchmal habe ich den Eindruck, dass
die Medien von Roche hinterrücks geschmiert worden sind, um so kostenlos
Werbung für deren Produkt platzieren zu können.



Zurück zu den Geflügelzüchtern, diejenigen, die keine Netze mehr bekommen
können, haben schon gesagt, dass sie dann lieber die angedrohten 25.000 Euro
Strafe riskieren und sobald sie diese aufgebrummt bekämen, würden sie dicht
machen und damit hätte Trittin dann jeweils mehrere Arbeitsplätze vernichtet.
So gesehen ist die Erheiterung darüber wohl mehr eine Art Galgenhumor.

Bleiben wir in gewisser Weise bei Geflügel. Es geht mal wieder um Tauben,
auch Flugratten genannt. Ein Streit zwischen einem Taubenzüchter und einem
seiner Nachbarn ist letzte Woche eskaliert. Der Nachbar hatte sich laufend
darüber beschwert, dass die Tauben bei ihm auf dem Dach und in der Dachrinne
landen und dort alles mit ihrem ätzenden Kot verunreinigen, bevor sie zurück
nebenan in den Schlag ihres Besitzers fliegen. So verlangte er seit Jahren
Gegenmaßnahmen, Abhilfe oder wenigstens eine Entschädigung für erhöhten
Renovierungsaufwand. Alles dies hatte der Taubenzüchter immer abgelehnt.
Nun wurde es dem Nachbarn zu bunt und er hat eine elektrische Knallanlage
installiert, die alle paar Minuten Knallgeräusche von sich gibt, wodurch die
Tauben dann nervös wegfliegen. Das hat den Taubenzüchter so gestört, dass er
diese Knallanlage auf dem Dach des Nachbarn zerstört hat, weil nach seinen
Angaben die Knallanlage viele seiner Vögel so irritieren würde, dass die nicht
mehr nach Hause gefunden hätten oder sich nicht mehr in den Bereich trauen
würden. Daraufhin eskalierte es weiter, der Nachbar hat dann im großen Stil
Körner mit Taubengift ausgestreut, wonach viele Tauben verendeten.
Schließlich wurde sich sogar unten am Gartenzaun geprügelt, wobei der
Taubenzüchter unterlag und ins Krankenhaus musste. Unterdessen werden sich
die Gerichte damit beschäftigen müssen und eine Ordnungsbehörde hat dem
Taubenzüchter auferlegt, seinen Bestand um mindestens 70 % zu reduzieren,
weil das sonst für das Wohngebiet nicht zumutbar wäre. Der hat aus dem
Krankenhaus aber schon verlautbaren lassen, dass er diese Entscheidung nicht
hinnehmen werde.

Sie kennen meine gelegentlichen Anmerkungen zu Problemen mit dem
Computer. Kayla sagte nun, dass in dem Betrieb, wo sie ihren Gelegenheits-
Abrufjob als Dolmetscherin macht, nun alle umlernen müssten. Die arbeiten
dabei auch mit Computern und die Fachleute von dem Betrieb hätten nun auf
den meisten Rechnern Windows von Microsoft in die Wüste geschickt, weil es
zu viel Arbeitsleistung mit Ausfällen blockiere, die betriebssystembedingt wären
und zu unsicher sei. Die haben dort nun Linux als System eingeführt, von dem
man hier und da gelegentlich mal etwas hört. Am Anfang habe es zwar auch
damit einige Probleme gegeben, die aber inzwischen fast alle gelöst wären und
seitdem wären die Probleme mit Computern, wie Abstürze und dergleichen
wesentlich seltener geworden. Der Computer - Fachmann von deren Betrieb
habe gesagt, dass 98 % aller Computerprobleme in der Windowswelt nur durch
Fehler und Unzulänglichkeiten im Betriebssystem selbst verursacht würden.
Solch ein Betrieb rechnet ja anders, als ein Privatmann. Die führen genau



darüber Buch, wie oft, wie lange und warum ein Computer ausfällt oder
zumindest Einschränkungen verursacht und daher rühren diese Zahlen. Jeder
dieser Ausfälle verursacht Kosten, die meisten sogar doppelt, weil der
Servicetechniker raus muss, weil die eigentliche Arbeitskraft an dem Gerät
blockiert wird und weil, wenn man Pech hat, sogar noch wichtige Daten
verloren gehen, die dann in zusätzlicher Arbeitsleistung wieder neu eingegeben
oder zusammen gesucht werden müssen. Die gehen davon aus, dass mit der
Einführung von Linux die Computerpannen um 90 % sinken werden und das
zahlt sich in barer Münze aus, denn zurzeit beschäftigen die 3 Leute als
Vollzeitkraft zur Betreuung der Computer und wenn es eng wird, kommen
weitere hinzu, die von einer Firma geschickt werden. Wenn Linux erst
flächendeckend überall richtig läuft, dann will man die dritte Kraft für andere
Aufgaben ausbilden, so dass nur noch 2 Kräfte den Computerapparatismus
betreuen müssen.

Es geht langsam wieder auf Weihnachten zu, man bemerkt es an der drastisch
ansteigenden Zahl von Bettelbriefen und jetzt gar von auftauchenden
Bettelvertretern, die einen an der Haustür belästigen. Diese Bettelvertreter
wollen einem eine Art Abonnement aufschwatzen, bei dem man für irgend eine
Afrikahilfe monatlich Spendengelder vom Konto abgebucht bekommt. Die
Dreistigkeit dieser Bettelvertreter kennt dabei keine Grenzen und sie fordern
ohne mit der Wimper zu zucken, dass man ja mindestens 15 Euro pro Monat
dafür abbuchen lässt. Natürlich kriegt man auch ein Hochglanzprospekt in die
Hand gedrückt, auf dem einige schmachtende Fotos, vorwiegend von leidenden
Kindern in Afrika sind, damit das Portemonnaie lockerer sitzt. Hätten die schon
mal das Geld, was die Hochglanzprospekte gekostet haben, an echte
Hilfsprojekte überwiesen, wie vielleicht Unicef, dann wäre damit der Sache
gewiss mehr gedient. Wissen Sie, ich habe bekanntlich selbst nicht viel und habe
bis zu einem gewissen Rahmen Verständnis dafür, wenn wirklich ärmliche
Leute betteln. Die Frage ist immer nur wie die das tun. Es gibt aber nichts was
ich mehr hasse, als organisierte Bettelei, bei denen diejenigen, die an die
Haustüre kommen nicht selbst die Betroffenen sind, sondern vorgeben, im
Namen der Notleidenden dies zu tun. Ich behaupte einmal, dass das generell
alles Betrüger sind, die vor allem selbst an den so erzielten Einnahmen
verdienen wollen. So weise ich denen auch ohne jede Diskussion und ohne mir
deren Argumente erst anzuhören, gleich die Tür und verbiete denen, mich
jemals wieder zu belästigen. Neulich traten im Verlauf von 2 Wochen gleich
mehrere dieser Sorte hier auf. Die haben aber hier auf dem Campingplatz gar
nichts verloren, die dürfen zu diesem Zweck den Campingplatz noch nicht
einmal betreten. So habe ich jedes Mal die Campingplatz - Verwalterin davon
in Kenntnis gesetzt. Die hat diese Typen dann schnell aufgespürt und sie vor die
Wahl gestellt, entweder sofort freiwillig das Gelände zu verlassen und nie
wieder zu kommen oder Bekanntschaft mit der Polizei zu machen. In der Regel
verschwinden die dann schnell. Die neue Masche ist, nicht jugendliche



Bettelvertreter an die Tür zu schicken, wie das in der Vergangenheit meist der
Fall war, nein, jetzt kommt ein seriös gekleideter älterer Herr, den man zuerst als
netten Opa ausmacht, der schon längst aus dem Berufsleben raus ist. Einem, bei
dem man sagt, der hat es nicht nötig, für eine windige Sache Türklinken zu
putzen, der macht das aus der echten Überzeugung zu helfen. Aber nicht mit
mir! Ich weiß nicht, ob ich es Ihnen schon einmal geschrieben hatte, aber bei
Betteleien spende ich generell nie etwas, gerade weil ich aus meiner Situation
weiß, dass dies keine Methode der wirklichen Hilfe ist. Eine andere Sache ist es,
wenn ich von der bettelnden Seite dafür selbst eine gewisse Gegenleistung
erhalte, darüber kann man unter Umständen mit mir reden. So hatte ich vor
einigen Jahren, in der vorherigen Wohnung, zum Beispiel mal mit Hilfe eines
Bettelnden einige alte Möbel aus dem Abstellkeller geräumt. Dafür habe ich
dem dann auch einen höheren Betrag, vielleicht 10 Mark, gegeben. Da hatten
dann beide was von und der konnte dann ja selbst entscheiden, ob er das macht
oder nicht. Hätte er es nicht gemacht, hätte er auch gar nichts bekommen.
Dann werden auch sicherlich bald wieder diese unangeforderten Zusendungen
von Weihnachts-Postkarten kommen, deren Erlös angeblich für SOS -
Kinderdörfer oder ähnliche Einrichtungen verwendet wird. Die versuchen ja,
dadurch, dass sie den ersten Schritt tun und einem vermeintlich etwas geben,
einen in Zugzwang zu setzten, damit man sich nicht nachsagen lassen muss, auf
Kosten von Behinderten oder Kindern in Not kostenlos Postkarten zu schnorren.
Durch diesen Zugzwang sind viele Leute, die dann wenigstens 5 bis 10 Euro
oder so was dorthin überweisen. Die haben von mir noch nie einen Pfennig oder
einen Cent gesehen, trotzdem schicken die den Krempel immer wieder. In einem
Jahr, es ist noch gar nicht so sehr lange her, vielleicht vor 3 Jahren, haben die
mir sogar den gleichen Kram 4 mal im Abstand von knapp 2 Wochen geschickt.
Ich habe schon 2 Schuhkartons voll, mit den Karten, weil ich die nie
weggeworfen habe. Da sind noch welche bei, die stammen von 1965, daran sieht
man, wie lange die schon auf dieser Masche reiten. Einmal, vor vielleicht 15
Jahren, hatte ich sogar von denen einige Monate später böse Briefe erhalten,
dass ich diese Karten nicht bezahlt hätte und sie forderten in einer regulär
aufgemachten Rechnung damals 20 DM plus einer Bearbeitungsgebühr. Auf
diesen Unfug habe ich seinerzeit gar nicht reagiert. Dann folgte noch ein- oder
zweimal eine Mahnung, dann aber nichts mehr. Da hätte ich es auch durchaus
gerne auf einen Prozess ankommen lassen, wenn die weiter auf dem Geld
bestanden hätten, aber so dumm sind die dann auch nicht, das zu riskieren.
Wenn ihre Wand aus Drohgebärden zusammenbricht, ziehen sie den Schwanz
ein.

Es klingt fast schon wie ein Hohn und ich weiß noch nicht, ob wirklich etwas an
der Sache dran ist, aber wenn es so wäre, dann wäre es schon ziemlich derb. In
den letzten Tagen gingen öfters mehrere wohlgekleidete Herren zusammen mit
etlichen anderen weniger teuer gekleideten Damen und Herren mit zahlreichen
Plänen in der Hand hier über das Campingplatzgelände. Es waren keine Leute



dabei, die hier wohnen oder die ihren Urlaub hier verbringen. Die fielen sofort
als Fremdkörper auf. Da sie augenscheinlich Pläne hier vom Gelände mit sich
führten, in denen sie ständig nachsahen und einige der weniger gut gekleideten
Leute dann mit irgendwelchen Messapparaten und Bandmaßen hier auf dem
Gelände etwas nachmaßen, wurde klar, dass die wohl etwas planen. Das Ganze
dauerte etwa 4 Tage und jede Ecke wurde genau inspiziert und vermessen, teils
sogar fotografiert. So etwas sorgt schnell für Spekulationen und einige
Campingplatz - Bewohner meinten, dass hier bald neue Abwasserleitungen
verlegt würden. Das hielt ich für unwahrscheinlich, denn um neue
Abwasserleitungen zu planen, kommen nicht solch noblen Leute hierher, dann
wären das nur Leute der zweiten Sorte gewesen, mit normaler Kleidung. Noch
am Abend machten dann ganz andere Gerüchte die Runde, die dem Gesamtbild
meines Erachtens auch eher entsprechen könnten. Eine Investorengesellschaft
möchte, zusammen mit einem Entwicklungsbüro der Stadt, den ganzen
Campingplatz übernehmen und für städtebauliche Zwecke nutzen. Das darf doch
wohl nicht wahr sein. Übernehmen sogenannte Investoren hier bald alles? Und
was wird dann aus uns? Gerade hierher gezogen und dann soll uns hier vielleicht
das gleiche Schicksal drohen, wie es uns gedroht hätte, wenn wir in dem
vorherigen Mietshaus wohnen geblieben wären? Das kann doch gar nicht sein.
Es verstärken sich jedoch leider die Anzeichen dafür, dass derartiges im Busch
liegen muss. Da der Campingplatz recht innenstadtnah liegt, was heute völlig
ungewöhnlich für einen Campingplatz ist, wird dies von der Stadt als vertane
Chance angesehen, wenn man den nicht anderweitig in Bauland für große
Stadthäuser, Bürohäuser oder Gewerbebauten ummünzen würde. Die
Verwalterin hat noch in Erfahrung gebracht, dass dieser Verbund aus Stadt und
Investoren der heutigen Eigentümergemeinschaft einen exorbitanten Preis für
das ganze Gelände geboten hat, der so hoch läge, dass die gar nicht mehr nein
sagen könnten. Von 39 Millionen Euro war die Rede, ob die Zahl stimmt weiß
ich aber nicht. Überhaupt weiß man jetzt noch nicht, wie viel Wahrheit an dieser
Sache ist oder ob es nur eine Verkettung von falsch kombinierten Einzel -
Informationen oder Teilgerüchten ist. Man muss aber am Ball bleiben, um nicht
nachher von einer aus dem Ruder gelaufenen Entwicklung überrollt zu werden.
Falls das so kommen sollte, wie befürchtet, dann drohte uns ja bald schon
wieder ein Umzug. Aber es wird ja noch komplizierter, denn die Mobilheime
gehören ja uns selbst, nur das Grundstück nicht, auf dem sie hier stehen. Dafür
haben wir aber, durch die Vermittlung des früheren Hauseigentümers unseres
vorangegangenen Mietshauses, der ja auch zu 20 % Miteigentümer an diesem
Campingplatz ist, einen Vertrag, der uns für 10 Jahre ein unentgeltliches
Verbleiben in der jetzigen Flächengröße mit den Mobilheimen gestattet,
selbstverständlich ausgenommen der Verbrauchskosten. Also wenn die uns hier
weg haben wollen, dann wird das nicht so ohne weiteres gehen. Und ich glaube,
ich brauche Ihnen auch nicht gesondert zu sagen, dass wir hier gar nicht weg
wollen, da es hier landschaftlich so schön ist, obwohl man fast mitten in
Stuttgart lebt. Es ist eine grüne und für Stadtverhältnisse recht ruhige Oase und



hier könnten wir alt werden, wenn man uns nur ließe. Man stelle sich vor,
worauf das hinauslaufen könnte. Zweimal in einem Jahr umziehen, das kann
doch einfach nicht wahr sein. Kayla ist auch schon außer sich, meint allerdings
trotzdem, wir sollten uns momentan nicht weiter aufregen, erst einmal abwarten,
was wirklich geschieht und falls es wie befürchtet kommt, welche Angebote
man uns dann macht. Vielleicht folgt dann ja ein Angebot, welches auch uns
zusagt, womit wir sogar noch unsere Situation verbessern können. Wenn die so
mit dem Geld um sich werfen, nur um dieses Grundstück zu bekommen und hier
viel investieren wollen, dann können die auch den Betroffenen vielleicht etwas
bieten. Leider erlebt man nur allzu oft, dass dann gerade an der Stelle gespart
wird und es heißt, dass dafür kein Geld da wäre, da man wirtschaftlich denken
müsse. Auf diesen Schock würde man normalerweise nun aus der Haut fahren,
aber wir warten erst einmal ab, was überhaupt an Wahrem daran ist, denn noch
ist alles zu vage. Vielleicht spreche ich auch einfach mal mit dem früheren
Mietshausbesitzer, mit dem konnte ich es ja immer gut, und wenn der heute ja
noch 20 % Anteil an dem Campingplatz hält, dann muss der ja wissen, was sich
da anbahnt und er kann mir dann möglicherweise auch sagen, wie es mit uns
weitergeht oder weitergehen könnte.

Es gibt unweit von hier einen sogenannten Sonderposten - Markt, der
Restposten, aber auch teils leicht beschädigte Ware zu Sonderpreisen anbietet.
Sie kennen sicherlich Papiertaschentücher, z.B. die Tempo-Taschentücher.
Genau solche, aber von einer Billigmarke, hat jetzt der Markt auch und zwar
zum sensationellen Preis von nur 89 Cent pro Paket. In einem Paket sind 30
Einzel-Packungen. Der Originalpreis liegt im Supermarkt immer um die 2,50
Euro für diese Sorte. Der Grund für das Billigangebot ist aber der, dass es sich
um Fehlerware handelt. Der Fehler ist aber meines Erachtens überhaupt nicht
gravierend. Sicher kennen Sie die Einzelpackungen von diesen Taschentüchern.
Daran befindet sich ein roter Tesafilm-Streifen, mit dem man das Paket öffnen
kann - und wenn es ideal verläuft auch wieder schließen kann, nach dem man
sich vielleicht 2 von den 10 darin enthaltenen Taschentüchern entnommen hat.
Das geht aber meistens nicht, weil schon beim ersten Aufreißen dieses ganze
vorperforierte Packungsstück aus Plastikfolie mit abreißt. Nun, der Fehler an der
Sonderpostenware ist einfach der, dass dieses rote Stück Tesafilm völlig fehlt.
Man muss also jede Einzelpackung mit den Fingern aufpulen, was aber mit
etwas Übung fast genauso gut geht, wie mit dem roten Stück Tesafilm. Kayla
hatte dieses Sonderangebot entdeckt und da wir relativ viele Taschentücher
verbrauchen, haben wir gleich 10 solcher großen Pakete gekauft. Damit dürften
wir fürs nächste halbe Jahr mit Papier-Taschentüchern gut versorgt sein.
Man wundert sich immer wieder, welche Artikel dieser Sonderposten-Markt
zwischendurch so rein bekommt. Für Freunde des chemischen Fotofilms hätte
der nun auch interessante Angebote gehabt. Kleinbildfilme, die normalen 21 Din
mit 36 Bildern drauf von Fuji im Zehnerpack für nur 1,50 Euro! Der Grund war
aber, dass diese Filme jetzt im Oktober in ihrem Haltbarkeitsdatum abgelaufen



sind. Aber früher, als ich noch mit normalem chemischem Film fotografierte,
habe ich festgestellt, dass das Überschreiten dieses Datums meist keine großen
Probleme mit sich bringt. Ich habe damals schon mal Filme benutzt, die schon
seit 2 Jahren abgelaufen waren und das hat noch funktioniert. Vielleicht waren
die Farben nicht mehr ganz so schön, aber das kann auch einen anderen Grund
gehabt haben.

Aber ich sage so leicht, als ich noch chemisch fotografierte, im Prinzip ist das
derzeit für mich die einzige Möglichkeit zu fotografieren, denn bislang habe ich
mir noch immer keine neue Digitalkamera gekauft. Nicht aus Absicht, es hat
sich einfach nicht ergeben. Es ist schon schade, dass meine damals in Spanien
oder im Bus geklaut wurde. Andererseits fotografiere ich kaum, jedenfalls
solange ich nur auf herkömmlichem Film fotografieren kann. Ein großer
Fotograf war ich nie. Trotzdem vermisse ich die Digitalkamera. Ich kann mich
einfach nicht so recht dazu aufraffen, mir eine neue Digitalkamera zu kaufen,
vor allem, weil ich keine rechte Lust habe, etliche Läden abzuklappern. Das aber
sollte man, wenn man Informationen einholen und Preise vergleichen will. Es ist
auch schwierig, wirklich vergleichbare Informationen zusammen zu tragen. Es
gibt heute so viele verschiedene Modelle, und kaum hat man einige in die engere
Wahl gezogen, so gibt es die schon gar nicht mehr und wurden durch gleich
mehrere Nachfolgemodelle ersetzt, deren Merkmale man aber wieder nicht
kennt. Wie ich vor einigen Monaten schon einmal sagte, möchte ich keine ganz
billige, aber auch keinesfalls eine ganz teure kaufen. Ungefähr 150 Euro habe
ich als Maximalpreis ausgelotet, die ich ausgeben möchte und unter 100 Euro
will ich auch nichts kaufen, weil das ganz gewiss meistens unbrauchbarer Müll
ist. Da hatte ich mir vor einiger Zeit schon 3 Modelle ausgemacht, die hier in
verschiedenen Läden alle zwischen 120 und 160 Euro angeboten wurden, aber
als es dann ernst wurde, waren diese Modelle schon nicht mehr im Programm
oder gerade vergriffen. Später hatte ich dann keine Lust mehr, mich weiter
darum zu kümmern. Kayla meinte dazu schon etwas erheitert, ich solle ruhig
weiter zuwarten, denn je länger ich warten würde, um so bessere Kameras
würde ich fürs gleiche Geld bekommen. Wo sie recht hat, hat sie recht, denn vor
einem halben Jahr bekam man für 150 Euro mit viel Glück gerade mal eine
Kamera mit 3 Megapixeln, wenn man mal von Noname-Produkten absieht, aber
heut kriegt man für diesen Preis in jedem Fall schon 4 Megapixel - Geräte und
mit etwas Glück sogar 5 Megapixel - Ausführungen. Solche Baumarkts-
Kameras von unbekannten Marken ziehe ich erst gar nicht in Betracht. Die
schreiben zwar manchmal 5 Megapixel für 99 Euro, das ist aber ganz gewiss
unbrauchbarer Schrott, das haben mir auch mehrere voneinander unabhängige
Fachleute gesagt, die ich vor ein paar Monaten mal befragte.

Ein komisches, aber kurzes Thema wage ich nun anzuschneiden. Hätten Sie
gedacht, dass Klobrillen gefährlich sind? Nun, beim täglichen Geschäft auf dem
stillen Örtchen tat es bei mir am letzten Montag ganz plötzlich einen riesigen



Kracks mit ohrenbetäubendem Lärm und zugleich ergaben sich im
„Heckbereich“bei mir unerträgliche Schmerzen und ich stürzte von der
Kloschüssel. Ich muss ziemlich geschrieen haben, jedenfalls eilte Kayla herbei.
Was war passiert? Ich war von dem unerwarteten Ereignis benommen und
wusste zunächst nicht recht, wo oben und unten ist, als ich so schlagartig neben
der Schüssel lag. Die Klobrille war ganz plötzlich in der Mitte zerborsten,
messerspitze Plastikteile bohrten sich in mein verlängertes Rückgrat und da die
so schlagartig ohne jede Vorwarnung abgebrochene Klobrille keinen Halt mehr
bot, glitt ich einschließlich der vorderen Hälfte der Klobrille von dem WC und
kam zu Fall. Das alles ging so schnell und vor allem so völlig unerwartet, dass
es gar keine Chance zu einer Gegenreaktion gab und sich noch irgendwo
festzuhalten oder abzustützen. Die Schäden in meinem Podex und den
Oberschenkeln waren durchaus sehr unangenehm und mit Blut getränkt. Das sah
schon herb aus und Sie können sich vorstellen, dass es vor allem sehr
unangenehme Schmerzen erzeugt, die gleich wiederkehren, wenn man sich
irgendwo hinsetzt. Im rückwärtigen Bereich kann man sich auch nur schlecht
selbst verarzten, aber Kayla hat mir da die Doktorin gemacht und das perfekt.
Am Tag danach, als die Schmerzen langsam erträglich wurden, musste ich eine
neue Klobrille besorgen. Im Baumarkt wird man ja von einer Auswahl unter
sicher 50 verschiedenen Klobrillen erschlagen, früher gab es dort meistens nur 4
zur Auswahl, 3 übliche Plastikbrillen in weiß, schwarz und rose sowie die
klassische Holzbrille. Heute findet man welche mit allen möglichen
Aufdrucken, Bildern, Mustern und alleine 10 verschiedene Holzbrillen.
Auffallend ist, dass die guten Holzbrillen heute sehr teuer sind, da ist man 30
Euro los, bevor man den ersten Furz dadurch gelassen hat, Verzeihung, aber
dieser Gedanke kam mir dabei. Die Motivbrillen sind ähnlich teuer und so für 6
bis 12 Euro gibt’s dann diese üblichen Plastikbrillen, heute wohl in 20
verschiedenen Farben. Als wir so unentschlossen vor dieser endlosen Auswahl
standen, gesellte sich zum Glück ein Berater vom Baumarkt hinzu. Ich konnte
nicht anders und habe dem mein Missgeschickt erläutert. Den wunderte das aber
gar nicht und er meinte, ein solcher Klounfall wäre gar nicht so selten, wenn
auch vielleicht nicht gerade in diesem schmerzhaften Ausmaß. Er sagte, das sei
eine typische Schwäche von Plastik - Klobrillen, vor allem wenn diese einige
Jahre auf dem Buckel hätten, dann würde der Kunststoff spröde und neige zum
Bersten. Er beschwor die gute alte Holzbrille, bei der es so etwas gar nicht
geben könne. Holz kann zwar theoretisch auch splittern, aber diese Holz-
Klobrillen wären aus solch dickem Massivholz, dass bei der Belastung mit dem
Gewicht eines Menschen so etwas auf gar keinen Fall passieren könne. Ihm sei
auch noch nie ein solcher Fall im Zusammenhang mit einer Holzbrille bekannt
geworden, hingegen wohl hunderte bei Plastikbrillen. Auch sitze man auf den
Holzbrillen angenehmer, vor allem im Winter, dann bekäme man keinen
Kälteschock am Hintern. Wenn man sich auf dem kalten Klo auf eine Holzbrille
setzt, überträgt das Holz die Kälte kaum, währen die Plastikbrille dann selbst
eiskalt und unangenehm ist. Ich habe mich sehr schwer getan mit den



ungeheuren Preisen der Holzbrillen. Die billigste 30 Euro, dann 32 Euro bis hin
zu 55 Euro, und das nur für eine Klobrille? Das tut weh. Andererseits tut solch
ein Erlebnis, wie ich es hatte, noch weher und wer einmal dieses Erlebnis der
besonderen Art gehabt hatte, kann dankend auf eine Wiederholung verzichten,
auch wenn diese vielleicht erst in ein paar Jahren auftreten würde. So habe ich
mich mit Kayla beraten und wir haben dann gleich 2 Holz-Klobrillen der Sorte
für 32 Euro gekauft, weil uns die am besten gefiel. 32 Euro mal 2 also 64 Euro
sind schon wirklich happig. Wir haben selbstverständlich deshalb gleich 2
gekauft, damit Kayla in ihrem Mobilheim ein ähnliches Schicksal wie mir
erspart bleibt, da sich dort eine ähnlich blöde Plastikbrille befand, wie auf
meiner Fäkaliengarderobe.

Es gibt ja so einen deutschen Rocksänger, der auch Schauspieler ist, Marius
Müller-Westernhagen heißt der. Da herrschte hier in Stuttgart ein großes
Geschimpfe, weil seit Wochen mit viel Aufwand ein Konzert von dem hier
beworben wurde. Nun hätte das Konzert vor einigen Tagen sein sollen und im
letzten Moment wurde es dann abgesagt, weil der Westernhagen eine Grippe
hätte und das, nachdem Tausende Leute Karten gekauft hatten. Ich selbst
interessiere mich nicht dafür, bekam es aber von Leuten hier auf dem
Campingplatz mit, die zuerst stolz waren, noch im letzten Moment Karten für
dessen Auftritt bekommen zu haben und dann wie die begossenen Pudel vor den
Eingängen standen, weil nichts statt fand. Die werden wohl das Geld zurück
bekommen oder für spätere Veranstaltungen anrechnen lassen können, aber
Vorfreude ist bekanntlich die größte Freude und die war damit zerstört, weil sie
sich auf ein Ereignis konzentrierte, welches es am Schluss dann nicht gab.

Es gibt schon eigenartige Leute. Ich will nun nicht behaupten, dass wir, Kayla
und ich, für manche nicht auch als eigenartig gelten, aber ich denke, so weit
vom Begriff des Normalen sind wir dann auch nicht entfernt, wie die beiden
Personen, die ich neulich am Neckarstrand beobachtete. Weil so schönes Wetter
war, haben wir uns einfach mal einen Faulenzer-Nachmittag gegönnt und uns
am Neckarufer in der Nähe der Gaisburger Brücke auf Bänke gehockt und uns
von der Sonne bescheinen lassen. Von weitem schlenderte direkt am Ufer eine
ältere, zerzaust wirkende Frau mit im Wind wehenden langen, grauen Haaren
und weiter oben ein noch zerzauster wirkender älterer Mann, ebenfalls mit
langen grauen Haaren und grauem Strupp-Bart den Neckar entlang. Die Frau
fischte mit einer sehr langen Aluminiumstange, an der sich vorne ein Haken
befand, einen alten Nachttopf aus dem Neckar. Das Teil wurde am Ufer
ausgelegt, der Mann kam hinzu und beide bewunderten das Fundstück ausgiebig
und verfielen darüber in eine Diskussion. Der Mann nahm dieses verrottete,
wertlose und regelrecht abstoßende Ding mit, ging wieder weiter oben parallel
zum Ufer, während die Frau wieder fest am Wasserrand vorbei marschierte.
Nach wenigen Metern hüpfte die Frau richtig erfreut auf, stocherte wieder mit
ihrer Alustange im Neckar, fluchte dann wie ein Rohrspatz, weil ihre



Fangversuche wohl misslangen, stocherte dann weiter und zog schließlich einen
alten, triefenden Lappen oder so was Ähnliches aus dem Neckar. Aus der
Distanz sah es für uns aus, als sei es ein alter Öllappen, den man vielleicht
einmal von Bord eines Schiffes geworfen hat. Wieder wurde das Fundstück am
Ufer ausgebreitet, der Mann kam hinzu, es wurde kurz diskutiert, dann verstaute
der Mann das Ding in dem alten Nachttopf und die Suche ging auf die gleiche
Weise weiter. Als die beiden sich ungefähr auf unserer Höhe befanden, machte
die Frau wieder einen Satz und mühte sich ab, etwas aus dem Neckar zu ziehen.
Erneut kam ein alter Nachttopf hervor, der noch vergammelter aussah, als der
erste. Hier muss wohl einmal eine Versenkstelle für Nachttöpfe gewesen sein,
meinte ich zu Kayla, die dem Treiben der beiden ebenfalls sehr belustigt zusah.
Und nun war das Hallo am Ufer noch größer, denn über diesen schäbigen Fund
freuten sie sich noch wesentlich mehr, als über die bisherigen Fundstücke. Der
Mann küsste vor Freude die Alte mehrmals ab, als hätten sie eine Million im
Lotto gewonnen. Dann ging die Prozedur im bekannten Stil weiter. In weiterer
Entfernung sah ich noch, wie ein altes, schon mit Algengrün besetztes Holzteil
herausgezogen wurde, welches nach meiner Vermutung mal die Rückenlehne
eines Stuhls war. Zunächst freuten sich beide sehr, aber dann begann ein Streit,
weil dieses Ding so unhandlich und glitschig war, dass der Mann Probleme
bekam, dies noch zusammen mit dem anderen Zeugs zu tragen. Die Frau wollte
unterdessen weiter suchen, der Mann wollte das aber nicht, denn die hätte
garantiert noch weitere Fundstücke an Land gezaubert und die hätte der dann
nicht mehr tragen können. Ich hörte nur noch ein paar Wortfetzen von dem
Geschimpfe, irgendwas mit Fahrrad und dass die Frau dem Mann im Befehlston
einige Anweisungen gab, denen der aber zuerst nicht folgen wollte. Nach einiger
Zankerei tat er es dann wohl doch. Die Frau setzte sich auf die nächste Bank, die
neben uns frei war, in ungefähr 30 m Entfernung, während dessen ging der
Mann den Weg wieder zurück, in die Richtung, aus der sie gekommen waren.
Zuvor legte er noch alle Fundstücke neben der Frau auf der Bank ab. Wir
wunderten uns, aber damit schien die Sache zunächst beendet. Die Frau blieb
wie ein Wachhund neben diesem wertlosen Zeug sitzen und der Mann war weg.
Über eine Stunde später, wir wollten gerade aufbrechen und nachhause gehen,
kam der Mann ächzend mit solch einem alten Bäckerfahrrad auf dem sich vorne
über dem kleiner gebauten Vorderrad ein großer, fest montierter Drahtkorb
befindet und hinten ein kleiner Drahtkorb, während in der Mitte am Rahmen
noch ein plattes, schwarzes Reklameschild einer früheren Bäckerei war. Im
hinteren Drahtkorb befanden sich bereits zig ähnlich „wertvolle“Dinge, die von
denen wahrscheinlich vorher schon auf ähnliche Weise geborgen worden waren.
Ich vermute, dass die das Rad weiter südlich abgestellt hatten und dann ab dort
zu Fuß weiter gegangen sind, um besser den Müll aus dem Fluss zu fischen.
Dann irgendwann waren sie so weit von ihrem Transportrad entfernt, dass ihnen
das erst auffiel, als der Mann die weiteren Fundstücke nicht mehr schleppen
konnte. Kaum tauchte der Mann im Blickfeld auf, hastete die Alte wieder zum
Ufer und spürte mit ihrer Alustange erneuten Wassermüll auf. Nach vielleicht 3



Minuten zog sie einen alten Lampenschirm oder besser gesagt das, was davon
noch übrig war, am Haken der Alustange aus dem Wasser. Sie stellte das vor
Nässe triefende Ding oben neben das Fahrrad des Mannes. Der bewunderte stolz
den Fang seiner Gefährtin. Das war solch ein Lampenschirm, wie man sie früher
öfters an Stehleuchten in den Wohnzimmern fand. Die Textilbespannung hatte
sich größtenteils schon aufgelöst oder zumindest in eine graubraune, faulige
Matschmasse verwandelt. Selbst das korbartige Drahtgerüst war schon recht
unvollständig, aber sie nahmen mit Begeisterung auch dieses Ding mit. Also ich
sage Ihnen, in diesen Körben waren Sachen, da ist die Bezeichnung Müll noch
viel zu gut dafür. Es hätte mich ehrlich gesagt unter diesem Zeug noch nicht
einmal mehr verwundert, wenn die Frau einzelne Haufen Kacke mit einem
Anfall der Freude aus dem Neckar gezogen hätte. Gut, ganz so schlimm war es
nicht, aber wenn Sie gesehen hätten, was das für ein verkommenes Dreckszeug
war, hätten auch Sie sich selbst darüber nicht mehr gewundert. Natürlich drängte
sich die Frage auf, was mögen diese Leute mit diesen Dingen tun? Kayla
meinte, die betreiben vielleicht ein privates kleines Abfallmuseum mit der
Spezialrichtung „Abfälle in Flüssen“, worin sie diese Dinge ausstellen. Mit
Mühe verstauten sie die neuen Funde in den beiden Körben am Rad, die dann so
vollgestopft waren, dass der Lampenschirm beim Weiterschieben des Fahrrades
wieder heraus purzelte. Nun hatten sie offensichtlich genug, es wäre auch
wirklich nichts mehr in die Körbe gegangen. Die schrullige Frau nahm sorgsam
den abgestürzten Lampenschirmüberrest wieder auf und band ihn dann mit einer
dünnen Kordel an dem Fahrradkorb fest, damit sich ein solch verlustreiches
Schicksal mit dem wertvollen Zeug nicht wiederholen konnte. Der Mann schob
dann das so beladene Fahrrad, während die Frau nun ebenfalls auf dem oberen
Uferweg neben ihm herlief. Ich glaube, nun wegen der Überladung nicht weitere
Schätze aus dem Neckar fischen zu können, hat der Frau echt weh getan, weil
sie immer so wehmütig aufs Wasser rüber blickte. Nach wenigen Minuten sah
ich noch, wie sie das Neckarufer verließen und in Richtung Untertürkheim
gingen. Vielleicht wohnen die ja dort.

Das war’s das dann für jetzt. Es bahnen sich bereits neue Ereignisse an, siehe
auch die Campingplatzangelegenheit und auch andere Dinge, doch darüber beim
nächsten Mal mehr. Der Mensch kommt einfach nie zur Ruhe, man wird nicht in
Ruhe gelassen, wenn man so will. Soweit nun, viele Grüße von hier, Ihr

Egbert Lappenkeuler
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